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4  Personifikationen der Künste

Dass es die Personi•zierung eines Abstraktums vermag, dieses visuell fassbar zu machen 
und ihm gleichzeitig den Status einer Idee und damit einen allgemeingültigen Charakter 
zu verleihen, wurde bereits in der Einleitung dieser Arbeit erläutert. Die »Wesenheit«ÕØ• 
der Künste wird durch ihre Personi•zierung behauptet. Bei der Wahl weiblicher Reprä­
sentantinnen handelt es sich aber nicht um eine neue Methode für die Darstellungen 
der Künste. Die Personi•zierung erfreute sich in Renaissance und Barock gattungsüber­
greifend großer Beliebtheit. Schon im ¾. Jahrhundert waren in der christlichen Kunst 
Personi•kationen von Naturkräften sowie ethischen BegriÙen wie Tugenden und Lastern 
gebräuchlich.ÕØÒ Prachthandschriften von Anicius Manlius Severinus Boethius� De institu‹
tione arithmeticaÕØÓ zeugen davon, dass in der ersten Hälfte des †. Jahrhunderts auch 
die Septem Artes liberales bereits durch erhabene, weibliche Gestalten im Bild vorgestellt 
wurden, wobei die Philosophia bald als ihre Anführerin erschien.ÕØÕ Signum ihres antiken 
Ursprungs ist schon zu dieser Zeit die Stola, die sie üblicherweise tragen. Seit dem Mit­
telalter kommen Personi•kationen zunehmend auch im „Ùentlichen Raum in Fresken 
oder als Skulpturen vor. Mit der Idealisierung der Antike in der Renaissance treten zum 
genannten Figurenrepertoire schließlich auch griechische und römische Gottheiten sowie 
andere mythologische Gestalten hinzu – freilich ohne deren religiöse Implikation.ÕØ×

Erst in Anlehnung an die Visualisierung dieser Abstrakta entwickelten sich auch 
die Personi•kationen der Künste in der Frühen Neuzeit.ÕØØ Die Anerkennung ihrer 

794 Vgl. AŸ—“‘Þ•™™ œˆ……a, S. …°œ.

795 Vgl. Lore Lüdicke-Kaute und Oskar Holl: »Personi•kationen«, in: K•‘žŸ—’•ÛÞ …†‡œ, 
Bd. ¾, Sp. ¾†•âäˆä.

796 Eine frühe Illustration des Quadrivium zeigt eine Handschrift von Boethius� De institutione 
arithmetica aus dem Kloster Tours, die heute in der Staatsbibliothek Bamberg aufbewahrt wird 
(Msc. Class.š). Das Werk datiert etwa in das Jahr °äš.

797 Vgl. D• F•À•™–•“‘• C•™à•à• …††ˆ, S. …œš.

798 Vgl. W•™ À“‘ œˆ…°, S. †.

799 HŠu•g ist ihre Gestaltung auch mit den Musen oder Grazien in Verbindung gebracht 
worden. Diese unterscheiden sich aber von den hier vorgestellten Personi•kationen vor allem 
durch ihre vornehmlich inspirierende Kraft. Vgl. PÉ•ž”“‘“‘  œˆ…•, S. œ…ˆ f.

Erschienen in: Constanze Keilholz: Das Frontispiz in der Kunstliteratur. Zur Nobilitierung 
und Professionalisierung der Künste in Titelbildern der Frühen Neuzeit. Heidelberg: arthistoricum.net, 2026. 
DOI: https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1178
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ßeoretisierbarkeit war notwendige Bedingung hierfür.×ææ Eines der ältesten Zeugnisse 
dieses Prozesses ist das Bildprogramm des Florentiner Campanile.×æƒ Hier wurden im 
…ä. Jahrhundert die Kardinaltugenden und die Septem Artes liberales als weibliche 
Gestalten auf der Außenmauer vorgestellt. Erstmals erscheinen hier auch Vertreter von 
Skulptur, Malerei und Baukunst in einem Register, wenn auch nur »im Gefolge und als 
Anhang der mechanicae«,×æ‹ welche üblicherweise nicht als weibliche Personi•kationen 
visualisiert wurden.×æŽ Als solche werden auch die Künste zunächst durch Männer bei 
der Arbeit vertreten. Noch bis zur Mitte des …•. Jahrhunderts war dies die gängige Art 
der Darstellung. Gleichwohl ist es als Zeichen ihrer Wertschätzung zu verstehen, dass sie 
überhaupt erscheinen.×æ•

Die Vergesellschaftung der bildenden Künste mit den Septem Artes liberales spielt 
auf Frontispizen in der Kunstliteratur, wie gezeigt wurde, praktisch keine Rolle.×æÒ 
Wichtiger war für ihre Aufwertung einerseits die Adaption des Darstellungsverfahrens 
und andererseits die Übernahme von Attributen, hier insbesondere der artes des Quad­
rivium. Für die Transformation der männlichen Vertreter der Künste zu ihrer weibli­
chen Erscheinung als Abstrakta wurden schließlich die Ausmalungen in Giorgio Vasaris 
berühmten Künstlerhäusern und auch die Fresken im Florentiner Palazzo Vecchio maß­
geblich.×æÓ Nördlich der Alpen zeigte Frans Floris um …š•¾ ebenfalls Personi•kationen 
der bildenden Künste an der Fassade seines Hauses, mithin sogar als Teil des „ÙentliÑ
chen Stadtraums.×æÕ Die Wandgestaltungen mit programmatischen Bildern ist Teil der 
intellektuellen Tradition des Zeitalters. Die Personi•kationen der Künste führen das 
Selbstverständnis der Künstler, die sie malten, vor. Ihr Auftreten in diesem Kontext sollte 
daher als Beleg für eine veränderte Mentalität ernst genommen werden.×æ× Diese Art der 
Darstellung geschieht unter der Prämisse, dass den Künsten eine ideelle Einheit zugrunde 
liegt, sie also nicht identisch mit ihrer praktischen Ausführung sind.×æØ Mit dem Wechsel 
auf weibliche Figuren korrespondiert eine Idealisierung.

800 Vgl. M“™à“Àž•—™ …†°œ, S. •š.

801 Schon ab …œ…ˆ zeigen sich an der Fassade der Kathedrale von Laon männliche Vertreter der 
Künste. Vgl. D• F•À•™–•“‘• C•™à•à• …††ˆ, S. œ…‡ f.
802 SŸ—À•žž“‘ …†œä, S. ••.
803 Vgl. Lüdicke-Kaute und Oskar Holl: »Personi•kationen«, in: K•‘žŸ—’•ÛÞ …†‡œ, Bd. ¾, 
Sp. äˆä f.
804 Vgl. K‘•ž”“ÀÀ“‘  …†‡•, S. …‡‡.

805 Vgl. Kapitel œ.¾.
806 Für weitere Personi•kationen der Künste in der zweiten Hälfte des …•. Jahrhunderts 
vgl. P•ÞÞ•“‘  œˆˆ‡, S. ¾œä f. Für einen aktuellen Forschungsstand zu Vasaris Personi•kationen 
vgl. W•™ À“‘ œˆ…°, S. †°â……œ.

807 Das Haus ist nicht erhalten, aber das Bildprogramm gra•sch überliefert. Vgl. ebd., S. ……† f.
808 Vgl. G•Þ’‘•Ÿ—  …†°•b, S. …ˆ† f.
809 Vgl. G•‘‘•‘à  …†°ˆ.
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In der zweiten Hälfte des …•. Jahrhunderts beginnt die Kanonisierung der bildenden 
Künste in Frauengestalt.×ƒæ Nicht unwesentlich war hierbei der Beitrag Cesare Ripas. 
…š†¾ enthielt bereits die Erstausgabe seiner Iconologia eine Beschreibung der bildenden 
Künste. Alle drei werden als Frauen in noblen Gewändern charakterisiert, die zwar 
Arbeitsutensilien entsprechend ihrer Disziplin in den Händen halten, nicht aber in 
der Ausübung einer Tätigkeit begriÙen sind. Ripa lässt keinen Zweifel an ihrer Würde 
und zeigt die Verwandtschaft mit den Septem Artes liberales auf.×ƒƒ Dass keine der 
italienischen Ausgaben der Iconologia je Illustrationen der Personi•kationen der drei 
bildenden Künste zeigte, erklärt Elisa Winkler mit der Überpräsenz von Bildzeugnissen 
im …‡. Jahrhundert.×ƒ‹ Die Etablierung der Personi•kationen kann als Ausdruck der 
geglückten Aufwertung und des neuen Selbstverständnisses der Künstler gelten.

In der Kunstliteratur treten die Personi•kationen der Künste noch vor der Publika­
tion von Ripas Iconologia in Erscheinung. Vasaris Vite enthalten schon …šš ̂ das erste 
Bild der drei Frauen im Buch (Abb. œ°¾). Als Gruppe kommen sie im …•. Jahrhundert 
aber tatsächlich einzig auf dem Frontispiz der Vite von …š•° vor (Abb. œ°ä). Einzeln 
trat zu dieser Zeit nur die Architektur im Komplex von ßeorie  und Praxis auf. Die 
separate Darstellung der Personi•kationen von Architektur, Malerei und Bildhauerei auf 
Titelbildern wird erst zur Jahrhundertwende gängig.

Während Ripa die Künste mit zahlreichen Attributen ausgestattet wissen will, 
begnügen sich die Personi•kationen auf Frontispizen, wie schon bei Vasari, hŠu•g mit 
einer kleinen Menge von Arbeitsutensilien. Auch bei Abraham Bosse wurde, wie wir 
gesehen haben, gelegentlich nur ein einziges Attribut zur Anwendung gebracht. Möglich 
war sogar, völlig auf Objektverweise zu verzichten und nur tituli  zur Identi•kation der 
weiblichen Gestalt einzusetzen. Es oÙenbart sich hierin, dass bereits die Personi•zierung 
als solche die wesentliche Bedeutung transportiert, nämlich die ßeorie-  bzw. Buchwür­
digkeit der vertretenen Disziplin. Der mögliche Gehalt einer Personi•kation, eine diÙeÑ
renzierte Aussage über die Eigenschaften der Künste, hat nur sekundäre Bedeutung auf 
Frontispizen – sie ist eher ßema  der Texte. Bei Frontispizen mit nur einer einzigen 
Personi•kation der Künste ging es vielmehr darum, das Wissensgebiet, in das sich das 
Buch einordnet, abzubilden. Die weiblichen Gestalten •nden ihre Entsprechung in den 
Titeln der Werke, die als �Perspectiva� oder �Architectura� ebenfalls für Publikationen 
im gesamte ßemenspektrum genutzt wurden und erst durch ihren Untertitel Bezug zu 
einem konkreten Buch erhielten.

Das folgende Kapitel widmet sich den verschiedenen Darstellungstraditionen einzel­
ner Künste auf Frontispizen in der Kunstliteratur. Dabei werden typische Attribute und 
Begleiter in den Fokus genommen. Die meisten der besprochenen Blätter zeigen nur 
eine der bildenden Künste. Eine untergeordnete Rolle spielt dabei die Personi•kation der 

810 Für eine Übersicht von Darstellungen der Sculptura und der Pictura in der Frühen Neuzeit 
vgl. CÛÀ•””• œˆˆ‡, S. ¾ˆˆâ¾…•.

811 Vgl. W•™ À“‘ œˆ…°, S. ‡š f.
812 Vgl. ebd., S. ‡•.
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Skulptur, die bis auf wenige Ausnahmen nur in der Gruppe mit den übrigen Künsten auf 
Titelseiten vorkommt.×ƒŽ An ihrer Stelle wird die Entstehung einer Personi•kation der 
Druckgra•k im Laufe des …‡. Jahrhunderts genau analysiert, in der sich die Etablierung 
der Personi•kationen von Malerei, Bildhauerei und Architektur exemplarisch wiederholt. 
Zudem werden die verschiedenen Visualisierungen des disegno als verbindendes Prinzip 
aller Künste betrachtet.

4.1  Architectura

Die Architekturpublizistik wird durch Frontispize aus dem ßemenfeld von ßeorie  und 
Praxis dominiert. Beide Personi•kationen stehen für jeweils eigene Teile der wissenschaft­
lichen Architektur. Noch bis ins …°. Jahrhundert wird diese bipolare BeschaÙenheit der 
Kunst auch im alten Portalschema ausgedrückt. Johann Christian Senckeisens Leipziger 
Architectur- Kunst- und Seulen-Buch etwa zeigt noch um …‡ˆ‡ eine von zwei Personi•katiÑ
onen Ôankierte Ädikula im Stile Vignolas auf dem Titelbild. Üblicher war es zu dieser 
Zeit aber bereits, beide zu einer einzigen Personi•kation der Architectura zusammenzufas­
sen, die sowohl Attribute der Geometrie als auch des Bauhandwerks trägt. Anders als die 
Personi•kationen der übrigen Künste •nden sich Vertreterinnen der Architektur bereits 
in der ersten Hälfte des …•. Jahrhunderts auf italienischen Frontispizen.

Giovan Battista Caporali: Architettura (Perugia 1536)

Schon ein Jahr vor Serlios Regole generali erschien die Vitruv-Ausgabe Giovan Battista 
Caporalis in Perugia. Sie zeigt als erstes gedrucktes Buch der Kunstliteratur eindeutig 
eine Personi•kation der Baukunst auf dem Frontispiz (Abb. ……¾).×ƒ• Oberhalb eines Tri­
umphbogens thront sie mittig in einer eckigen Nische, deren Gebälkzone den Buchtitel 
»ARCHITETTURA« trägt.×ƒÒ Ihre antikisierende Kleidung und die majestätische Kör­
perhaltung lassen sie als Personi•kation eines Abstraktums erscheinen. Die dramatische 
Inszenierung durch die beiden Greifen und die Lichtstrahlen aus der linken oberen 

813 Eine Ausnahme ist das Frontispiz von Giovanni Andrea Borbonis Delle Statue, welches …••… 
in Rom erschienen war. Zum Schluss dieser Arbeit wird es kurz erwähnt (Abb. ¾šš).
814 Es ist unklar, wer den Holzschnitt angefertigt hat. Ebhardts ßese, dass das Titelblatt wegen 
des »beschlagartigen Ornaments« einem Bruder Caporalis, der Goldschmied war, zugeschrieben 
werden muss, scheint nicht ausreichend begründet, war doch Caporali als Maler und Schüler 
Peruginos gewiss mit der Miniaturmalerei in Berührung gekommen und konnte das Bild genauso 
selbst entworfen haben. Vgl. E’—•‘à”  …†…°, S. äˆ.

815 Ob es sich bei der Aufschrift »Architettura« tatsächlich um den Titel des Buches handelt, ist 
umstritten, m. E. jedoch wahrscheinlich.
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Abb. 113. Vitruv; Giovan Battista Caporali: Architettura. Perugia 1536 [BSB].
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Ecke unterstützen ihre erhabene Wirkung. Sie trägt in den Händen Messlatte und Setz­
waage×ƒÓ sowie auf der Stirn einen Zirkel. Der Zirkel allein ist allerdings nicht hinrei­
chend distinktiv, da er als Signum vieler verschiedener Personi•kationen fungiert.×ƒÕ Als 
reales Werkzeug des Architekten verbinden sich in ihm die theoretische und die prakti­
sche Komponente des Berufs und er eignet sich insofern gut als Attribut für die Architec‹
tura. Besonders wenn er nach oben ge„Ùnet ist, gilt er als Zeichen geistiger Tätigkeit.×ƒ×

Zirkel, Messlatte und Setzwaage sind als gängige Werkzeuge des Architekten zur 
Markierung der Personi•kation der Baukunst wohl geeignet, dienen sie doch bereits in 
Bildnissen des …œ. Jahrhunderts als Kennzeichen des Berufs.×ƒØ Wie wenig aber auf die 
Bekanntheit des Bildtypus der weiblichen Personi•kation der Baukunst …š¾• vertraut 
werden konnte, wird darin deutlich, dass der unbekannte Er•nder des Holzschnitts in 
der SchraÙur hinter der Personi•kation zusätzlich das Wort »ARCHITETTURA« wie 
ein Palimpsest hinterlegt hat.×‹æ Dies führt zu einer so ungeschickten Dopplung mit 
dem gleichlautenden Titel des Buches auf dem Fries, dass es sich kaum anders erklären 
lässt, als damit, dass nicht zu erwarten war, dass die Frauengestalt als Repräsentanz der 
Baukunst erkannt würde.

Kurz nach …šˆ• datiert die früheste bekannte Abbildung einer Personi•kation 
der Architektur.×‹ƒ Sie ist Teil einer Cristoforo Foppa gen. Caradosso zugeschriebenen 
Medaille, die das Porträt Bramantes auf dem Avers zeigt.×‹‹ Die Rückseite präsentiert 
wie bei Caporali eine thronende, antikisierend gewandete Frauengestalt mit einem nach 
oben ge„Ùneten Zirkel, welcher hier jedoch in der Hand getragen wird. In der Rechten 
hält sie weiterhin eine Art Hacke, wie sie etwa zum Mischen von Mörtel mannigfach in 
Darstellungen der Baupraxis im …š. Jahrhundert vorkommt.×‹Ž Ihr Fuß ruht auf einem 
großen Stein mit Öse, der ein Lot oder ein Gewicht – ebenfalls Utensilien von Maurern 
– vorstellen mag.×‹• Ihr Kopf wird im Pro•l gezeigt und ihr Blick fällt nach rechts auf 

816 Vermutlich nicht zufällig erscheint die Setzwaage wie ein �A�.
817 Der Ripa-Index zählt allein ¾… Personi•kationen auf, die einen Zirkel tragen. Vgl. O •å•Þ• 
…††œ, S. ¾‡… f.
818 Vgl. C—•ž”“ÀÀ••™ Û. • . œˆˆœ.

819 Vgl. S“›“‘•™  …††œ, S. …‡.

820 Die Bezeichnung der Personi•kation in Buchstaben in ihrem Rücken anzubringen und 
nicht etwa ober- oder unterhalb der menschlichen Gestalt, war im Mittelalter und auch im 
…•. Jahrhundert noch durchaus üblich. Ein Beispiel ist die Venetia am Dogenpalast in Venedig 
(Abb. ¾ˆ†).
821 Vgl. BÛ‘••™• œˆ…¾, S. ä¾‡; Pommier meint sogar, es sei die erste neuzeitliche Personi•kaÑ
tion der Architektur. Vgl. P•ÞÞ•“‘  œˆˆ‡, S. …‡•.

822 Vgl. Maria Beltramini: Kat. Nr. …•, in: BÛ‘••™•/H•‘žŸ— œˆœ…, S. …ääâ…ä•.

823 Vgl. B•™à•™– œˆˆ…, S. š•š.  Auch die Architettura militare in der Iconologia von …•œš wird 
mit einer Hacke abgebildet, da diese als erste für das Fundament gebraucht werde (Abb. …œˆ). 
Vgl. Ripa …•œš, S. ä¾ f.
824 Vgl. W••àž -M•‘žà“™ …††°, S. ††.
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den erhobenen Zirkel. Unterhalb von diesem ist hier eine Frontalansicht von St. Peter 
zu erkennen.×‹Ò Die Worte »FIDELITAS« und »LABOR« verweisen auf die für die 
Baukunst unabdingbare Genauigkeit sowie auf die mit ihr verbundene physische Arbeit. 
Die vorgestellte Architectura verfügt somit über Attribute der Baupraxis wie der -theorie.

Darüber hinaus ist oft behauptet worden, das ßema  von Caporalis Stich sei die 
Positionierung der Architektur zwischen konstitutiven Nachbardisziplinen.×‹Ó Dem ist 
jedoch zu widersprechen. OÙensichtlich gibt es eine Korrespondenz zwischen der rechte­
ckigen Form der Nische der Architectura und ihrer Beschriftung mit jener der Bilder 
in den vier Ecken des Rahmens: oben links beginnend im Uhrzeigersinn Mathematik, 
Musik, Literatur und Malerei. UnauÔ„sbarer Gegensatz bleibt, dass einzig die Architec‹
tura personi•ziert dargestellt ist. Zieht man den Inhalt des Buches zur Deutung des 
Bildes hinzu, muss man feststellen, dass zwar alle vier als wichtig apostrophierte Wis­
sensgebiete des Architekten im Text vorkommen, jedoch nur unter vielen weiteren wie 
Medizin, Jurisprudenz und Philosophie auftreten. Sie bilden aber weder im lateinischen 
Original Vitruvs noch in Caporalis Übersetzung an irgendeiner Stelle eine geschlossene 
Gruppe. Auch Beispiele aus der zeitgenössischen Kunst sind mir nicht bekannt. Die 
Auswahl bedarf daher der Begründung. Pietro Scarpellini bemerkte hierzu, dass es sich 
bei den Dargestellten um diejenigen Disziplinen handele, in denen Caporali selbst 
weitreichende Kenntnisse erworben hatte.×‹Õ Ihre Erwähnung dient in erster Linie zur 
Repräsentation des Übersetzers und nicht dazu, eine grundsätzliche Aussage über die 
Architektur zu treÙen. Die Sphäre des Rahmens und jene des gerahmten Bildraums 
sind deutlich voneinander getrennt.×‹× Das Portal nutzt schließlich auch der Verleger 
zur Inszenierung: Prominent liegt das Verleger-/Druckerzeichen auf der Höhe der Sockel­
zone, untertitelt mit den Worten »BENEFACIENTIBUS ABSTINE«.×‹Ø Auch die Stadt 
Perugia tritt durch die beiden Greifen auf dem Gesims in Erscheinung.×Žæ

Ungeachtet der Tatsache, dass sich Caporali überwiegend an Cesarianos Vitruv-Aus­
gabe gehalten und im Übrigen auch nur die ersten fünf Bücher übersetzt hatte, überdau­
erte sein Werke in vielen Exemplaren bis in unsere Zeit.×Žƒ Nicht nur eine sehr hohe 

825 Da die Medaille anlässlich der Grundsteinlegung geprägt worden ist, handelt es sich dabei 
sicherlich um ein Modell und nicht um das fertige Bauwerk.
826 Vgl. LÛžŸ•Þ’“  œˆˆä, S. …ä†; B•ŸŸ• œˆˆ†, S. …ä; B•ŸŸ• œˆ…ˆ, S. ¾œ•.

827 Vgl. SŸ•‘Ý“ÀÀ•™• …†°…, S. ‡ä.

828 Unter dem Aspekt der Autorendarstellung wird das Frontispiz Caporalis im nächsten Kapi­
tel nochmals Erwähnung •nden.

829 Nach Giuseppina Zappella ist dargestellt, wie ein Mann versucht, einen Hund mit vergifte­
tem Futter zu töten. Vgl. Z•ÝÝ“ÀÀ• …†°•, XXXIX. Kein weiteres Vorkommen dieses Symbols 
konnte belegt werden, wobei die Druckerei Giano Bigazzinis auch nur ein weiteres Buch publi­
zierte. Vgl. AžŸ•‘“ÀÀ• …†°†, S. ¾ˆ°.

830 Für Bezüge zu Perugia im Buch Caporalis vgl. S•À›“ž”‘“ÀÀ• œˆˆˆ.

831 œˆœ Exemplare wurden laut einem erhaltenen Vertrag im September …š¾• für šœ Scudi an 
einen Händler verkauft. Vgl. S•À›“ž”‘“ÀÀ• œˆˆˆ, S. œ¾.
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AuÔage ist deshalb wahrscheinlich,×Ž‹ sondern auch eine besondere Wertschätzung, zu 
der auch die Erwähnung des Textes bei Vasari in der Vita von Caporalis Lehrer Pietro 
Perugino einen Beitrag geleistet haben dürfte.×ŽŽ Es verwundert daher nicht, dass die Per­
soni•kation der Architektur ebenso wie die Verknüpfung von ratiocinatio und fabrica mit 
den beiden Pfeilern eines Portals wegweisend für die Titelillustrationen von Kunstlitera­
tur wurde.×Ž• Der noch ganz der Buchmalerei verhaftete Rahmen des Holzschnitts fand 
hingegen keine direkte Nachahmung mehr.×ŽÒ

Sebastiano Serlio: Il Terzo Libro (Venedig 1540)

Eine eckige Nische mit eingestellter Architectura •ndet sich erneut bereits vier Jahre 
nach der Ver„Ùentlichung von Caporalis Vitruv bei Sebastiano Serlio auf dem Frontispiz 
seines Terzo Libro, das …šä ̂in Venedig erschien (Abb. ……ä).×ŽÓ Auch sie ist antikisierend 
gewandet und trägt Zirkel und Messlatte zu ihrer Identi•kation. Darüber hinaus hält sie 
einen Winkel. Es sind die nach Vitruv maßgeblichen Instrumente für die Entwurfspraxis 
des Architekten.×ŽÕ Dieses Mal allerdings thront die Personi•kation nicht, sondern ist in 
den Pfeiler einer ruinösen Arkadenarchitektur eingelassen, welche sich im Mittelgrund 
des Holzschnitts be•ndet.×Ž× Die Arkaden sind nicht durch den Bildrand angeschnitten, 
sondern brechen an allen Seiten bereits davor ab. Die Architektur erinnert somit wiede­
rum an ein Portal. Der obere Abschluss wird durch zwei Putti bezeichnet, die auf dem 
Architrav stehend eine Kartusche halten. Titel und Autor werden hier genannt. Eine 
Beschriftung, die die Personi•kation eindeutig als Architectura ausweist, fehlt.

Der Rundbogen rechts der Nische „Ùnet dem Publikum den Blick in die Tiefe 
durch weitere Arkaden auf einen abgebrochenen Obelisken. Allerlei Architekturfrag­
mente liegen auf dem Boden. Die meisten von ihnen entstammen jedoch nicht der 
auf dem Frontispiz vorgestellten Architektur. Eine Säulenbasis, kannelierte Segmente 

832 Hierfür spricht auch, dass überdurchschnittlich viele schlechte Abzüge existieren.
833 »non solo fece molte opere, ma coment�  Vitruvio in quel modo, che pu�  vedere ognuno, 
essendo stampato«. Vasari …š•°, Bd. II., S. š…•.
834 Vgl. Kapitel ¾.
835 Mit der Imitation von Metallarbeiten wird auf die kostbaren Buchdeckel der Handschriften 
angespielt. Auch das Titelbild des Prospettivo Milanese zeigt schon um …šˆ  ̂eine ähnliche Einfas­
sung (Abb. †).
836 Die Autorschaft für das Bild ist nicht gesichert. ßoenes vermutet eine Zusammenarbeit von 
Serlio und dem Venezianer Domenico Campagnola. Die Inschrift links im Mittelgrund »D.O.M. / 
F.II. / S.« deutet er in diesem Zusammenhang als Krypto-Monogramm der beiden. Vgl. T—•“™“ž 
…†°†, S. …°. Für eine kritische Betrachtung aller Interpretationsversuche vgl. LÛžŸ•Þ’“  œˆˆä, 
S. …šœâ…šš.

837 Vgl. ZÌÀÀ™“‘ œˆˆ†, S. …šš.

838 Zum Motiv der Ruinen zuletzt die Beiträge in B•‘’•™“‘• /C•Ý•à•É“‘‘•  œˆ…š.
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Abb. 114. Sebastiano Serlio: Il Terzo Libro. Venedig 1540 [GRI].
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